
Die Mauer
Im Westjordanland haben Grenzen zwischen Gebieten palästinensischer und 
israelischer Verwaltung eine sehr reale Dimension. Ein System von Sperranla-
gen trennt die Territorien. Aufnahmen einer Exkursion Zürcher Studierender 
dokumentieren Eindrücke dieser Trennungslinie in ihrem städtischen und land-
schaftlichen Kontext.
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Mit dem Bau der israelischen Sperr-
anlagen im Westjordanland wurde 
im Jahr 2003 begonnen. Heute beträgt 
die Gesamtlänge der Installationen 
rund 760 km. Palästinenser können 
die Sperre nur im Besitz einer Geneh-
migung der israelischen Sicherheits-
behörden passieren. Große Einfalltore 
in regelmäßigen Abständen erlauben 
jederzeit das Eindringen von gepan-
zerten Fahrzeugen der israelischen 
Streitkräfte auf palästinensisches Ge-
biet. Neben der Sperranlage wird die 
Grenze zusätzlich durch unsichtbare 
Wachposten in Kontrolltürmen gesi-
chert. Die Absperrung von einer Höhe 
von bis zu zwölf Metern dient nach 
offi zieller israelischer Sprachregelung 
der Sicherung des Landes vor palästi-
nensischen Selbstmordattentaten. Für 
die palästinensische Bevölkerung be-
deutet sie faktisch eine Ummauerung, 
die mit einer massiven Einschränkung 
der Bewegungsfreiheit, mit schika-
nösen Grenzübertritten auf dem Weg 
zur täglichen Arbeit, mit systema-
tischer Verknappung von Ressourcen 
wie Wasser, aber auch mit fehlendem 
Zugang zu Häfen und Flugverkehr so-
wie zu grundlegenden zivilen Einrich-
tungen wie Spitälern einhergeht.

 

Im Oktober 2011 unternahm die Pro-
fessur Philip Ursprung für Kunst- und 
Architekturgeschichte der ETH Zü-
rich mit Studierenden des Departe-
ments Architektur eine einwöchige 
Exkursion nach Israel und in die be-
setzen Gebiete des Westjordanlands. 
Die Studienreise ging auf eine An-
regung des Fotografen Armin Lin-
ke zurück, der bereits zuvor Expedi-
tionen in die besetzten Gebiete un-
ternommen hatte. Durch seine Ver-
mittlung kam der Kontakt mit Sandi 
Hilal und Alessandro Petti aus Beth-
lehem zustande, die vor Ort als Ar-
chitekten und Aktivisten im Dienst 
des zivilen Widerstands und der Auf-
klärung tätig sind. Sie führten unse-
re Gruppe an und hinter die Mauer, 
die das israelische vom palästinen-
sischen Siedlungsgebiet zusehends in 
zwei hermetisch voneinander abgerie-
gelte Bezirke unterteilt. Verschiedene 
Mitglieder der Reisegruppe haben die 
Absperrmauern mit eigenen Fotogra-
fien dokumentiert. Eine Auswahl da-
von ist auf den folgenden Seiten zu se-
hen. Die Bilder zeigen die Situation 
des Bauwerks in seinem landschaft-
lichen und städtischen Kontext so-
wie die militärisch bewachten Schleu-
sen, die vom israelischen ins palästi-
nensische Gebiet führen. Sie machen 
deutlich, wie der Lebensraum der pa-
lästinensischen Bevölkerung im All-
tag durch die Mauer definiert und ein-
geschränkt wird. Sie führen aber auch 
vor Augen, wie sich im Umfeld der 
Sperranlage eine eigene Ökonomie 
entfaltet und wie ansässige und exter-
ne Künstlerinnen und Aktivisten die 
Mauer als Plattform und Werbeplakat 
für künstlerische und politische Inter-
ventionen nutzen.
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